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Das Leben ist einfach



 


Ich möchte jetzt die Gesichter sehen, von denen, die
den Satz gerade lesen, »das Leben ist einfach«. Es wäre sehr interessant und
ich würde mir wünschen, mit dem einen oder anderen darüber zu sprechen, was ich
damit meine.


Einige werden darüber lachen und nicht mehr weiterlesen. Andere werden
sagen, »so ein Unsinn«.


Es darf jeder seine eigene Meinung haben und auch vertreten, aber diese
Überschrift sagt uns nicht, dass wir es einfach haben, sondern dass wir uns das
Leben sehr, sehr oft viel zu schwer machen.


Wir rennen unseren Idealen hinterher und sind verkrampft und
enttäuscht. Wir möchten das Beste für uns und verrennen uns in Freizeitstress.
Wir möchten mit den anderen »mithalten« können, schmeißen aber oft für unnötige
Dinge sehr viel Geld zum Fenster hinaus.


Was brauchen wir eigentlich wirklich zum Leben? Was lässt uns
überleben? Macht uns der ganze Konsum wirklich glücklich? Ist es der tägliche Konkurrenzkampf,
den wir als Herausforderung brauchen, um zu überleben?


 


Wir brauchen
dies nicht! Die Lösung für viele Probleme im Leben ist das »Loslassen«, das »Erwarten«,
das »Sehen«!


Seht ihr die Sonne, wenn sie scheint? Seht ihr die Natur, mit all ihren
schönen Farben? Atmet ihr bewusst die Luft, die unser wirkliches Überleben
sichert? 


Man kann natürlich in der heutigen Zeit die Sonne, die Luft und die
Farben schon künstlich erzeugen, damit man alles zu Hause hat, was man »braucht«!


 


Wozu? Wir haben doch schon alles, was wir brauchen!


Das ist einfach und doch für viele schwer zu begreifen!


 


Ich wünsche euch viel Glück, bei der Suche nach dem einfachen Leben!


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 


 










Begegnen!


 


Sich treffen,
sich begegnen, aneinander vorübergehen, sich anlächeln, sich grüßen, sich die
Hand geben, jemandem vorgestellt werden.


Dies alles sind Formen von Begegnungen. Wie begegnen wir uns, wie
laufen wir aneinander vorbei? Wie hört sich unser Gruß an? Sehen wir den
Menschen, der an uns vorbeiläuft? Wer schaut den anderen bewusst an? Wer macht
sich noch Gedanken um andere?


Man kann auf verschiedene Arten grüßen. Es gibt einen gestressten Gruß,
einen lustigen, frischen Gruß, einen eiligen Gruß, einen nachdenklichen Gruß,
einen offenen und ehrlichen Gruß.


Warum schauen heute alle so missgelaunt? Jeder, den ich treffe, ist in
Eile und rennt an dem anderen vorbei. Die kurzen Begrüßungen fallen ziemlich
einfach und gestresst aus.


 


Hast du schon
mal erlebt, dass du durch die Stadt gehst und es kommen dir ständig Menschen
entgegen, mit verschlossenen, ernsten Mienen? Hast du auch schon erlebt, dass du
an einem anderen Tag, lauter Menschen triffst, die dich anlächeln? Weist du,
warum das so ist?


Es ist dein Spiegel!


Alles, was du ausstrahlst, kommt wieder zu dir zurück! Wenn du viele
Menschen triffst, die nicht lächeln, dann sieh mal dein eigenes Befinden an und
du wirst sehen, dass du selber zu dieser Zeit nicht gut gelaunt bist.


Wenn du aber gerade in guter Stimmung bist, offen, ehrlich und fröhlich
andere Menschen anlächelst, wirst du sehen, dass du viel Lächeln
wiederbekommst.


Man kann dies bewusst praktizieren. Bewusst die Menschen ansehen, die
an dir vorüberlaufen. Lächeln verändert die Gesichter der Menschen. Ihre ganze
Ausstrahlung wird positiv. Es löst Glücksgefühle aus.


Dieses bewusste Handeln verhilft jedem zu einem sehr guten
Lebensgefühl. Momentane Probleme rücken in den Hintergrund und die Schwere, die
man bei Problemen so fühlt, weicht einem leichten, angenehmen Gefühl.


Es wird die Sorgen nicht für immer wegnehmen, aber es finden sich oft
leichter Lösungen, wenn man es schafft, diese Probleme auch mal kurzzeitig
loszulassen. 


 


Ihr könnt es
jederzeit versuchen!


 


 


 


 


 










Was ist Intelligenz?


 


Es ist wichtig, intelligent zu sein! Es ist wichtig,
etwas zu leisten! Auch dass man bei den Besten dabei ist, ist wichtig! Nur der
kluge Kopf bringt es zu was! Lerne, damit du später auch was darstellst! Streng
dich an, damit du nicht ausgelacht wirst! Wenn du es nicht schaffst, bekommst du
keinen Arbeitsplatz!


 


Wer kennt sie
nicht, diese und andere Sprüche, die in der heutigen Gesellschaft ja so wichtig
sind.


Ist es so? Kann man nur mit extremer Leistung auch Anerkennung
gewinnen? Muss man über »Leichen« gehen, um gut dazustehen?


Schon wieder einige Fragen. Wer macht sich aber auch mal darüber
Gedanken? Es ist sicher richtig, dass man sich anstrengen muss, Man bekommt
nicht alles geschenkt, es fliegt einem nicht so einfach zu.


Der Druck aber wird immer größer und somit auch die Angst, es
nicht zu schaffen. Wir alle kennen eine gewisse Art von Angst. Zukunftsangst,
Existenzangst, Verlustangst … und viele mehr!


Angst aber blockiert unsere Intelligenz. Die Intelligenz, das Leben zu
meistern. Die Intelligenz, die Existenz zu sichern. Die Intelligenz, mit meinen
Mitmenschen gut umzugehen.


Intelligenz bedeutet nicht nur, mathematische Formeln zu kennen,
fehlerfrei zu schreiben, riesige Texte auswendig zu lernen.


Wer intelligent ist, der hört zu, stellt nicht alles in Frage,
versucht, seine Mitmenschen zu verstehen, nimmt Dinge hin, die man nicht ändern
kann, wehrt sich aber trotzdem gegen Ungerechtigkeit!


 


Gefällt euch
diese Intelligenz besser?


Es gibt
niemanden, der sie nicht besitzt!


Genießt das
Leben!


 










Was ist Zeit?


 


 


1.                     
Wir gehen mit Freunden auf eine
Bergtour. Die Sonne scheint und die Sicht ist wunderbar. Die Stunden laufen nur
so dahin und der Tag vergeht viel zu schnell.


2.                     
Ein Freund hatte einen Unfall. Ich
sitze vor             dem OP und warte auf den Arzt. Jede Minute ist wie eine
Ewigkeit.


 


Wie gehen wir mit »Zeit« um? Ist uns oft langweilig,
oder haben wir alles an Zeit verplant, die uns zur Verfügung steht?


Können wir Zeit nutzen, oder lassen wir
sie einfach verstreichen?


Wer macht sich darüber Gedanken? Muss
man sich Gedanken machen? Wen interessiert das schon?


Zeit ist eh zu wenig, sagen die einen.
Ich weiß oft nichts mit ihr anzufangen, sagen die anderen. 


 


Nichts mit Zeit anfangen zu können, bedeutet aber:
nichts mit sich selber anfangen zu können. Dasselbe gilt auch für diejenigen,
die nie Zeit haben, also ihre gesamte Zeit verplant haben. Hört sich im ersten
Moment etwas komisch an, aber auch die Menschen, die ihre zur Verfügung
stehende Zeit ständig verplant haben, können nicht mit sich selber alleine
sein. Sie »brauchen« ständig Trubel und Menschen um sich herum, um nicht
nachdenken zu müssen.


Nachdenken darüber, wo man steht. Was
man will. Was wirklich wichtig ist. Was man vom Leben erwartet. Jeder Mensch
hat eine andere Vorstellung davon.


 


Darüber nachzudenken, wie man seine Zeit
nützt und wie sinnvoll dies für jeden einzelnen Menschen ist, nennt man
Besinnung!


 


Unsere Zeit
ist begrenzt. Es ist sinnvoll, sie zu nützen!










Vorurteile


 


Wie definieren
wir »Vorurteile«?


Wenn wir das Wort trennen, erhalten wir zwei Wörter:


Vor und Urteil!


Wir urteilen vorher. Bevor wir die Sache oder den Menschen genauer
betrachtet haben. Warum tun wir dies?


Es ist einfacher. Es macht weniger Mühe. Jeder macht es so. 


Da ist zum Beispiel ein neuer Kollege, den noch niemand kennt. Man hat
aber gehört, dass ...!?!


Wer kennt das nicht! Diese kleine Information ist in unserem Gehirn
abgespeichert und taucht einfach wieder auf, wenn man diese Person sieht.


Man könnte dies auch »abgestempelt« nennen. Wir treten schon anders mit
dieser Person in Kontakt, als wenn wir keine Infos über sie hätten. Wir
verhalten uns nicht mehr natürlich, sondern »witternd«.


Dasselbe gilt auch für Gruppen von Menschen. Wir sehen schwerst geistig
behinderte Menschen über die Wege gehen und denken: Mit denen möchte ich nichts
zu tun haben. Gehe ich lieber auf die andere Straßenseite.


Wer macht sich die Mühe, diese Menschen kennenzulernen? Wir urteilen
von außen, ohne die Menschen anzusehen, wie sie wirklich sind. Wir urteilen
nicht nur, sondern wir verurteilen. 
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